
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 50 (1946-1947)

Heft: 4

Artikel: Der Hund auf Reisen

Autor: Wiss-Stäheli, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664739

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664739
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


fid) nigetnagetneu, atd ob fid 33eitcßenbuft ein-
gefcßticßen ßätte.

2ßie einfad), toie fimpet! ©djon ber ©ebanfe

ailein, auf ein ©tünbdfen ober einen 91aci)mittag
bad ganje ©efcßäft ju Pergeffen, of)ne Sorgen
unb Eßtäne 3U fein, oßne âîrger, Stufregungen
unb föaft, betoirfte, baß man fid) toie neugeboren

füßtte. ©abei fam bie SIrbeit nidjt mat 3U fürs,
im ©egenteit, bie ©efd)äfte gingen beffer, ge-
tabe3u toie geölt, f^ür eine ^eftftedung aber

toünfcßte er bem 33erfaffer bie Hianb 31U brücfen.

„Sie finb nid)t fo toidjtig, ijerr 9Jteier ober

ifferr Sftülter, baß bie SBett ftittftänbe, toenn ©ie
mat ein toenig böfert ober müßig buricf) bie ©traf-
fen flanieren toürben. ÎBenn ©ie fterben, änbert

fid) gar nidftd, 3ßr ©efcß-äft gebt genau fo toeiter,
ate 06 ©ie nod) Porßanben toären. ©d gibt näm-
tief) aueß anbere Heute, bie einiget tönnen unb

Perfteßen. 2Barum atfo bad Heben fid) fo fdftoer
madfen unb anberen ba3U? ^autensen ©ie öfter
eine ©fcunbe, einen Sag ober gar eine Söodfe,

fpietert ©ie ben gufeßauer, übertaffen ©ie bie

Singe mat fid) fetber. ©ie fußten fid) gtüdtidfer,
gefünber unb feßen bad Heben in fdföneren fffar-
ben. Hernen ©ie fauleren, pftegen ©ie biefe

ffunft ber fftugen!"
Stcßt Sage fpäter fdßütteften trjerr ffurigerd

Slngefteüte bie fföpfe. $urrft baeßten fie an eine

ifranfßeit ißred ^rin3ipatd. Sfber fo targette fei-

ner, ber fid) nießt tooßt füßtte. öietteießt ßatte bie

Hiebe ißn angefallen? Stud bamit toar ed nid)td,
toie fdfarfe 23eobad>tungen ergaben, bie alte in
ben abenbtid)en Straßen anftetlten. 9Jtocßte ed

fein, toad ed toollte, man füßtte fteß freier, gtüd-
ließet unb gugteieß fd)affendfreubiger„ feit ber

Sprann tOt toar. Jost Balmer

Der Hund auf Reisen

„SBalbi", ber ^agbtaufßunb, ber bem fianbtoirt
23en3 fm 9Jtettmenßadti geßörte, toar eined 9fad>-

mittagd Perfdftounben; man fudjte ißn ringd um
bad 33auerngeßöft ßerum, nirgenbd 3eigte er fid).

Sfterttoürbig! „SBatbi" ftanb burdjaud nießt im
SRufe eined „Heutfcßerd"; er ßiett fid) fünft ftetd
brab in ber 91äße bed lauded unb fprang fofort
ßerbei, toenn man feinen 91amen rief.

©ie ffamitie S3en3 mgeßte fid) ©ebanfen.
©otite fidj ber fjunb Pertaufen ßaben, ober toar
er fogar entfüßrt toorben?

SBalbi toar ein fdjöned unb ttuged Sier. ©en
SJertuft bed töunbed ßätten bie Heute nidjt feicfjt

Perfd)mer3t.

©od) fieße ba, gegen Stbenb rüdte SDatbi toie-
ber an. 93ater, SDSutter unb Socßter atmeten auf
unb freuten fid) über bie dtticffeßr bed Hfunbed.

SBatbi, too bift ©u nur getoefen? fragte man
ißn. ©ein ©djtoang, toebette in einemfort. ©r
niefte audj eifrig mit bem ffopfe unb bellte
gtoifcßenßinein. ©abei fdjienen feine Slugen fein
©eßeimnid 311 Perraten, jebodj teiber perftanb
niemanb bie ftumrne ©pradje.

SSater 23en3 meinte Btoar, ber ffert fdjeine et-

toad ©djöned erlebt 3U ßaben, fonft toürbe er

einen nießt fo tiefPergnügt anbtiden.
Htm anbern 9tadjmittag toar SDBafbi um bie-

fetbe $eit neuerbingd Perfdjtounben unb feßrte

erft toieber gegen Stbenb ßeim. Unb fo gefd)aß
bied alte bie toeiteren Sage, ©ie 23auerdtéute

3erbrad)en fidj immer vneßr ben flopf, tooßin
SBatbi jetoeitd feinen 2öeg naßme. ©otite er

ettoa irgenbtoo eine, „ffreunbin" befudjen, ober

fanb er nun bei anbern Sauerdteuten eine befon-
berd gaftfidje Stufnaßme? ©ie gtoeite Sinnaßme

toar nießt gtaubtoürbig, ba ed ber £mnb nirgenbd
beffer ßaben tonnte ate 3U tèjaufe.

SERan naßm, fidj Por, auf3upaffen, um 3.U feßen,

in toeteßer ERidjtung fieß SBatbi baPon madjte.
Unb fo faß man, baß er. gegen bie Station 9He-

berßadti rannte, ©onberbar! ©ined Saged begeg-

nete 93ater Seng bem ißm' tooßtbetannten SBaßn-

tonbutteur. ©iefer fagte: „toerr 93eng, ©uer ißunb

ßat ed toie bie JUnber."

23en3 fdjaute ben 93aßnbeamten ettoad er-

ftaunt an.
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sich nigelnagelneu, als ob sich Veilchenduft ein-

geschlichen hätte.
Wie einfach, wie simpel! Schon der Gedanke

allein, aus ein Stündchen oder einen Nachmittag
das ganze Geschäft zu vergessen, ohne Sorgen
und Pläne zu sein, ohne Ärger, Aufregungen
und Hast, bewirkte, daß man sich wie neugeboren

fühlte. Dabei kam die Arbeit nicht mal zu kurz,

im Gegenteil, die Geschäfte gingen besser, ge-
radezu wie geölt. Für eine Feststellung aber

wünschte er dem Versasser die Hand zu drücken.

„Sie sind nicht so wichtig, Herr Meier oder

Herr Müller, daß die Welt stillstände, wenn Sie
mal ein wenig döseü oder müßig durch die Straf-
sen flanieren würden. Wenn Sie sterben, ändert

sich gar nichts, Ihr Geschäft geht genau so weiter,
als ob Sie noch vorhanden wären. Es gibt näm-
lich auch andere Leute, die einiges können und

verstehen. Warum also das Leben sich so schwer

machen und anderen dazu? Faulenzen Sie öfter
eine Stunde, einen Tag oder gar eine Woche,

spieleü Sie den Zuschauer, überlassen Sie die

Dinge mal sich selber. Sie fühlen sich glücklicher,

gesünder und sehen das Leben in schöneren Far-
ben. Lernen Sie faulenzen, pflegen Sie diese

Kunst der Klugen!"
Acht Tage später schüttelten Herr Kurigers

Angestellte die Köpfe. Zuerst dachten sie an eine

Krankheit ihres Prinzipals. Aber so lächelte kei-

ner, der sich nicht Wohl fühlte. Vielleicht hatte die

Liebe ihn angefallen? Auch damit war es nichts,
wie scharfe Beobachtungen ergaben, die alle in
den abendlichen Straßen anstellten. Mochte es

sein, was es wollte, man fühlte sich freier, glück-

licher und zugleich fchaffensfreudiger,, seit der

Tprann tot war. io8t L-àsr

Der Hund auk weisen

„Waldi", der Iagdlaufhund, der dem Landwirt
Benz im Mettmenhasli gehörte, war eines Nach-
mittags verschwunden? man suchte ihn rings um
das Vauerngehöst herum, nirgends zeigte er sich.

Merkwürdig! „Waldi" stand durchaus nicht im

Nufe eines „Leutschers"? er hielt sich sonst stets
brav in der Nähe des Hauses und sprang sofort
herbei, wenn man seinen Namen rief.

Die Familie Benz machte sich Gedanken.

Sollte sich der Hund verlaufen haben, oder war
er sogar entführt worden?

Waldi war ein schönes und kluges Tier, Den
Verlust des Hundes hätten die Leute nicht leicht

verschmerzt.

Doch siehe da, gegen Abend rückte Waldi wie-
der an. Vater, Mutter und Tochter atmeten auf
und freuten sich über die Rückkehr des Hundes.

Waldi, wo bist Du nur gewesen? fragte man
ihn. Sein Schwanz wedelte in einemfort. Er
nickte auch eifrig mit dem Kopfe und bellte

zwischenhinein. Dabei schienen seine Augen sein

Geheimnis zu verraten, jedoch leider verstand
niemand die stumme Sprache.

Vater Benz meinte zwar, der Kerl scheine et-

was Schönes erlebt Zu haben, sonst würde er

einen nicht so tiefvergnügt anblicken.

Am andern Nachmittag war Waldi um die-

selbe Zeit neuerdings verschwunden und kehrte

erst wieder gegen Abend heim. Und so geschah

dies alle die weiteren Tage. Die Bauersleute
zerbrachen sich immer mehr den Kopf, wohin
Waldi jeweils seinen Weg nähme. Sollte er

etwa irgendwo eine „Freundin" besuchen, oder

fand er nun bei andern Bauersleuten eine beson-

ders gastliche Aufnahme? Die zweite Annahme
war nicht glaubwürdig, da es der Hund nirgends
besser haben konnte als zu Hause.

Man nahm sich vor, aufzupassen, um zu sehen,

in welcher Richtung sich Waldi davon machte.

Und so sah man, daß er gegen die Station Nie-
derhasli rannte. Sonderbar! Eines Tages begeg-

nete Vater Benz dem ihm wohlbekannten Bahn-
tondukteur. Dieser sagte: „Herr Benz, Euer Hund
hat es wie die Kinder."

Benz schaute den Vahnbeamten etwas er-

staunt an.
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„SBag meinen Sie bamit?"
©et Itonbufteur tackte fter^lid) auf. „SXlun,

eben/ bag eg bet SBalbi bief hinter ben Ogren
fiat unb eg immet getieft berftegt, 31t feinem

Söetgnügen 3U fommen."
öater 33eii3 bfiefte ben ilonbufteur immer

nod) toerftänbniöfoö an.

„8dj fagte eg ja", fugr biefet fort, „Sßafbi f>at

eg tote bie Einher."
„2Bie bie Äinbet?" wiebergofte 23en3. St be-

griff nidjt.
„Sftun ja, er fäfirt eben fürg Äeben gern Sifen-

bahn", erftärte bet Sifenbagnfonbufteur; „eg
toäte an bet fjetr SSeng, bag 3gr für
Suren fjunb ein 23agnabonnement anfdjaffen
würbet; eg gebt bodj nidjt, bag toit jeben Sag
ben fjunb big nad> ©betglatt grätig mitnebmen."

föater 23en3 bordjte auf, alg igm bet 33agn-
beamte er3ätjfte, tote SBafbi fid) jeben Slacgmit-
tag pünftfid) bot Sfbfagrt beg Qugeg auf bet 6ta-
tion Stiebergagfi einftelfe unb fidj in ben @e-

päcftoagn einfdfmtiggfe, ober im fegten Sfugen-
bfief noef) auf bag Trittbrett eineg SBageng

fpringe. ©ann geifie eg jetoeifen, toenn et ent-
beeft toet'be: „2fcg, ba ift toiebet ber fjunb Pom

93en3; in ©betgfatt rnug et ab!" @0 Werbe et

reg eintägig in ©betglatt abgefegt. ,,©ag er bann

ben fjeimtoeg nadj SJlettmengagfi fegt gut finbet,
bag toigt 3gt ja, ffett 23eng, fo gut er anbetn-

tagg ben 3ßeg 3ur Station toieber redftgeitig gu

finben toeig, -um erneut ben $ug befteigen."
„Stein, fo ettoag!" tief föater SBeng unb fachte,

ftd) babei etinnernb, bag et einmal mit SBalbi

bie 93agn benügte. ©iefe erfte 23agnfagrt mugte
bem fjünb einen fo ftatfen Sinbturf gemacht ga-
ben, bag er in bet ffofge auf biefeg Vergnügen
nicf)t mehr betgidjten tooffte unb barum auf eigene

Stecbnung unb ©efagr feine f'utgen 93agnteifen

naeg ©betglatt augfüf)tte.
Slfg am näcbften 2Ibenb SBafbi toiebet bon fei-

nein 93agnaugffug nach ©betgfatt gurücffebrte,
nahm ign Sätet Seng ing 33ergör: „So, SBafbi,
bu bift affo toiebet alg fbfinbet' fßaffagiet nadj

©betgfatt gefahren, bu ©appermentgferf!"
Unb gu feinet fftau, bie baneben ftanb, meinte

ioett 93eng: „©djau bem fjunb in bie Sfugen,

jftau, id) glaube toirffieg, bet .Kerf fadjt."
5}a, fo toar e.g. bie' Sgefeute 93eng liegen eg fid)

nicht negmen, bag igt SBafbi ladjen fann; aber

eben, eg gibt fegt biefe Sftenfdjen, bie bag feget-

mifege Äacgen eineg-founbeg nidjt fegen gönnen.

J. Wiss-Stäheli

Winston Churchill war mein Gefangener!
Eine Erinnerung von Marschall Smuts, Südafrika

©ie ^etfönfidjfeit beg ehemaligen engfiftfjen
fkemierminifterg, bie toogf 3U ben marfanteften
Srfcgeinungen ber 3eitgenöffifcgen ©efegiegte ge-
gört, befegäftigt audj geute nocg bie angfoameti-
fanifdje greffe. 3n einer gtogen ametifanifdjen
Üßocgengeitfcgtift betöffentfiegte tftrgfidj aueg bet

fübaftifanifege premier SJtatfcgafl fjan ©mutg
einen Sfttifef über SBinfton Sgurdjilf, in bem et

bon feinet S3egegnung mit igm aug früheren Sa-
gen berichtet. SJfatfchaff ©mutg fügtt barin unter
anberem aug:

„3d) traf 9Jtr. Sgurdjilf 3um erftenmaf am
11. ©egember 1900 toägtenb beg fübafrifanifegen
Kriegeg. Unfete Begegnung ftanb im ßufammen-

gang mit einem fjtoifdjenfaff, bet in mehreren

Sjinficgten für 3Jtr. Sgurcgilfg .Karriere djaraïte-
riftifeg War.

©ie ©treitfäfte ber 93uren hatten bei Solenfo
unter bem .Kommanbo bon ©enetaf S3otga einen

ißangetgug erbeutet, in bem fidj Sfßinfton Sgur-
d)iff alg Krieggforrefponbent befanb. Stadjbem
ber forrtmanbietenbe ©ffigiet gefallen War, hatte
et bie ffügrung ber engfifdjen Suppen übernom-

men. Ocg befanb midj in ^Begleitung beg 23uren~

obetfommanbanten ©enetaf fjoubert.
SJlt. Sgurcgiff tourbe bot midj gebradjt, bamit

id) entfdjeibe, ob er afg Ktiegggefangener began-
beft ober naeg feinen Stuppen 3uturfgefdjidt Wer-
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„Was meinen Sie damit?"
Der Kondukteur lachte herzlich auf. „Nun,

eben, daß es der Waldi dick hinter den Ohren
hat und es immer geschickt versteht, zu seinem

Vergnügen zu kommen."

Vater Benz blickte den Kondukteur immer
noch verständnislos an.

„Ich sagte es ja", fuhr dieser fort, „Waldi hat
es wie die Kinder."

„Wie die Kinder?" wiederholte Benz. Er be-

griff nicht.

„Nun ja, er fährt eben fürs Leben gern Eisen-
bahn", erklärte der Eisenbahnkondukteur) „es
wäre an der Zeit, Herr Benz, daß Ihr für
Euren Hund ein Bahnabonnement anschaffen

würdet) es geht doch nicht, daß wir jeden Tag
den Hund bis nach Oberglatt gratis mitnehmen."

Vater Benz horchte auf, als ihm der Bahn-
beamte erzählte, wie Waldi sich jeden Nachmit-
tag pünktlich vor Abfahrt des Zuges auf der Sta-
tion Niederhasli einstelle und sich in den Ge-
päckwagn einschmuggle, oder im letzten Augen-
blick noch auf das Trittbrett eines Wagens
springe. Dann heiße es jeweilen, wenn er ent-
deckt werde: „Ach, da ist wieder der Hund vom
Benz) in Oberglatt muß er ab!" So werde er

regelmäßig in Oberglatt abgesetzt. „Daß er dann

den Heimweg nach Mettmenhasli sehr gut findet,
das wißt Ihr ja, Herr Benz, so gut er andern-

tags den Weg zur Station wieder rechtzeitig zu

finden weiß, um erneut den Zug zu besteigen."

„Nein, so etwas!" rief Vater Benz und lachte,

sich dabei erinnernd, daß er einmal mit Waldi
die Bahn benutzte. Diese erste Bahnfahrt mußte
dem Hund einen so starken Eindruck gemacht ha-
ben, daß er in der Folge auf dieses Vergnügen
nicht mehr verzichten wollte und darum auf eigene

Rechnung .und Gefahr seine kurzen Bahnreisen
nach Oberglatt ausführte.

Als am nächsten Abend Waldi wieder von sei-

nein Bahnausflug nach Oberglatt zurückkehrte,

nahm ihn Vater Benz ins Verhör: „So, Waldi,
du bist also wieder als ,blinder' Passagier nach

Oberglatt gefahren, du Sappermentskerl!"
Und zu seiner Frau, die daneben stand, meinte

Herr Benz: „Schau dem Hund in die Augen,
Frau, ich glaube wirklich, der Kerl lacht."

Ja, so war es. die Eheleute Benz ließen es sich

nicht nehmen, daß ihr Waldi lachen kann) aber

eben, es gibt sehr viele Menschen, die das schel-

mische Lachen eines Hundes nicht sehen können.

.1.

îinsìon (ûàràill mein (^ekanKelier!
Liue LriniieruQA von Uar8eìia1I 8mut3, 8üäskrika

Die Persönlichkeit des ehemaligen englischen

Premierministers, die Wohl zu den markantesten
Erscheinungen der zeitgenössischen Geschichte ge-
hört, beschäftigt auch heute noch die angloameri-
kanifche Presse. In einer großen amerikanischen

Wochenzeitschrift veröffentlichte kürzlich auch der

südafrikanische Premier Marschall Ian Smuts
einen Artikel über Winston Churchill, in dem er

von seiner Begegnung mit ihm aus früheren Ta-
gen berichtet. Marschall Smuts führt darin unter
anderem aus:

„Ich traf Mr. Churchill zum erstenmal am
I I. Dezember 19VV während des südafrikanischen

Krieges. Unsere Begegnung stand im Zusammen-

hang mit einem Zwischenfall, der in mehreren

Hinsichten für Mr. Churchills Karriere charakte-

ristisch war.

Die Streitkäste der Buren hatten bei Colenso

unter dem Kommando von General Botha einen

Panzerzug erbeutet, in dem sich Winston Chur-
chill als Kriegskorrespondent befand. Nachdem
der kommandierende Offizier gefallen war, hatte
er die Führung der englischen Tuppen übernom-

men. Ich befand mich in Begleitung des Buren-
oberkommandanten General Ioubert.

Mr. Churchill wurde vor mich gebracht, damit
ich entscheide, ob er als Kriegsgefangener behan-
delt oder nach seinen Truppen zurückgeschickt wer-
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